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Bei dem nahen Ablanfe des Quartals werden die geehrten Intereſſeuten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unferer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr, der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. It Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 72 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Maͤrz. Sitzung der zweiten Kammer. 

Präſident: Grabow. — Am Miniftertifh: v. Brandenburg, v. Man⸗ 
teufel, v. d. Heydt, Rintelen, v. Rabe. } i 

Auf der Tagesordnung fland zucrſt eine Interpellation v. Berg: „Ob 
und wann das Staatsminiſterium gedenke, mit einer Rechenſchafts⸗Able⸗ 
gung über ſeine exceptionellen Maßregeln vor die Kammer zu treten und 
deren Urtheil über dieſelben hervorzurufen.“ 

Der Miniſter des Innern v. Manteuffel erklärte nach Verleſung 
der Interpellation, daß das Staatsminiſterium nicht gedenke, die Interpel⸗ 
lation in der Allgemeinheit, wie ſie geſtellt, zu beantworten. 5 

Hierauf verlas v. Vincke, als Referent der Adreß⸗Commiſſion, die 
Adreſſe. — Auf die Frage des Präſidenten ſoll eine allgemeine Diskuſſion 
über die Adreſſe ſtattfinden; erhebt ſich faſt die ganze Verſammlung. — 
Gegen die Adreſſe ſprechen zuerſt: v. Berg, Jakoby, Waldeck; dafür 
Graf Renard, Scheerer (mit großem Beifall). Es ſprachen ferner für 
die Adreſſe: v. Bodelſchwingh, Graf Arnim⸗Boitzenburg, Riedel (ebenfalls 
unter großem Beifall); dagegen: Schulze, d'Eſter. — Endlich wird der 
Schluß der allgemeinen Debatte angenommen. v. Vincke, als Berichter⸗ 
ftätter, erhält das Wort. f 

Nachdem die Verſammlung zur Berathung der einzelnen Paragraphen 
der Adreſſe übergegangen, kündigte der Herr Minifter-Prafivent Graf 
Brandenburg an, daß, nach 
Depeſche vom 18. März, Nachmittag 5 Uhr, Se. Majeſtät der König 
Wilhelm N, von Holland an demſelben Tage um 3% Uhr in Tolburg ver⸗ 
ſtorben, das Heer auf die Verfaſſung vereidet, und an den König Wil⸗ 
helm den III. in London die Einladung ergangen, die Regierung des Lan⸗ 
des zu ergreifen. 

Berlin, 19. März. In der heutigen eilften Sitzung ber erſten Kam⸗ 
mer erfolgte zuerſt der Bericht des Hrn. Präſidenten über die durch die 
Deputation der Kammer erfolgte Uebergabe der Adreſſe an des Königs 
Majeſtät. Die bereits bekannte Antwort Sr. Majeſtät wird in das heu- 
tige Protocoll aufgenommen. Dann folgten Berichterſtattungen über Wah⸗ 
len, von denen nur die des Herrn Märker auf Abg. Wachler's Antrag 
beanſtandet wurde, weil der Herr Märker ſich amtlich nicht über die An⸗ 
nahme erklärt, in öffentlichen Blättern aber ſich gegen die Annahme er⸗ 
klärt habe. Ein Antrag des Abg. Hanſemann auf Einſetzung eiuer 
Commiſſion zur Berichterſtattung über die Frankfurtiſchen ae 
Es ſprechen 1) Hanfemann halt die Folgen der Frankfurter Geſetzge⸗ 
bung für höchſt gefährlich, und begründet ſeinen Antrag. 2) Lenne (ge⸗ 


gen den Antrag). 3) Kisker, (ziemlich derb gegen Hanſemann). 4) Abg. 


Maurach gegen den Antrag. 5) Danfemann weiſt feine Gegner, na- 
mentlich Kisker, ſiegreich zurück. 6) Abg. v. Williſen, wenn ich je 
denken könnte, daß die Frankf. Verſ. nur Hals über Kopf entwerfen würde, 
dann würde ich für den Antrag ſtimmen. 7) Abgeordneter Han⸗ 
ſemann, will ſich auch mit einer Erklärung vom Miniſtertiſch begnügen. 
Der Hanſemannſche Antrag wird abgeworfen. Ein Antrag 
u „ und Gen. die Bürgerwehr betreffend, kommt nicht zur 
ebatte. 


Berlin, 19. März. (Die Jahresfeier des 18. und 19. März. 
Am Sonnabend Abend, dem Vorabend des großen Schlachttages, Ken 
die Straßen ziemlich belebt, noch mehr Leben aber herrſchte in den ver⸗ 
ſchiedenen Bierkellern, Bierſtuben, Weinhäuſern, Hallen und ſonſtigen 
Lokalen, wo die demokratiſche Bummelei ihre Hauptquartiere aufgeſchlagen. 
In der Oppoſitionshalle wurde Fraktions⸗ Sitzung gehalten und großer 
Seandal geführt. Fremde aller Art befinden ſich in den Vorzimmern. 
Fortwährend erſchienen Deputationen von Arbeitern und demokratiſchen Ver⸗ 
einen und fragen wegen Unternehmung eines Zuges an. Unter den Volks⸗ 
vertretern herrſcht großer Streit, 
Kinkel, Reuter 2c. fordern, daß die Linke ſich an die Spitze eines ſolchen 
Zuges ſtellen möge, die Andern fürchten, trotz der Unverletzlichkeit, unange⸗ 
nehme Friktionen und bekämpfen den Vorſchlag. Nachdem endlich Herr 


einer ſo eben eingetroffenen telegraphiſchen 


des Abgeord. 


die Blutrothen, wie Rifieci, Berends, 


Waldeck die Frage zur Abſtimmung gebracht, ob man ſich bei einer De⸗ 
monſtration betheiligen ſolle oder nicht, und die Majorität ſich dagegen er⸗ 
klärt, fo verließen die Herren, eirca 20 an der Zahl, den Saal und bega⸗ 
ben ſich nach verſchiedenen Lokalen, wo man weiter debattirte. Während 
der Zeit beſchloß eine andere Perſammluug in der Nacht bei Eweſt, daß 
Deputirte ſich nach allen Arbeiterverſammlungen begeben und dort Reden 
halten ſollten. Dies geſchah auch am Sonntag Vormittag und hielten Hr. 
Waldeck u. Rodbertus in der Waldemarſtraße vor Maſchinenbauarbeitern, 
d'Eſter und Elsner in dem Markendorfſchen Lokal, Berends und Jakoby 
im Handwerker - Verein Reden. Da bekanntlich die alten Deutſchen die 
Sitte hatten, ihre Trauerfeierlichkeiten mit großen Eß⸗ und Trinkgelagen 
zu begehen, und man doch echte Deutſche ſpielen will, fo. war an verſchie⸗ 


denen Orten für Mittag und Abend großes gemeinſchaftliches Eſſen und 


Trinken angeſetzt. Wir kommen ſpäter darauf zurück. Am Morgen war 
es ziemlich ruhig in der Stadt, gegen Mittag aber begannen die Leute zu⸗ 
ſammen zu ſtrömen, und namentlich prunkten viele jugendliche Demokraten 
mit koloſſalen Kutſcher⸗Kokarden, roth, oder ſchwarz, gold und roth, von 
Trauerflören umwickelt, durch die Straßen. An einigen Orten hatte man 
rothe oder dreifarbige Fahnen ausgeſteckt, die aber ohne Weiteres von den 
Conſtablern fortgenommen wurden. Auch Herr Held, der ſich manchmal 
wie ein Mann, ſehr häufig wie ein Demokrat, und letzt wie ein Schau⸗ 
ſpieler benommen hat, verſuchte das Poſſenſpiel gleichfalls. Zugleich hatte 
er eine große Buchhändler ⸗ Annonce an die Ecken anſchlagen laſſen, die 
eine Geſchichte Berlins vom 18. und 19. März v. J. bis zur Eröff⸗ 
nung der Kammern ankündigt. Das Publikum drängte ſich natürlich an 
den Ecken um dieſelbe. Ber dem Wegnehmen von Fahnen und der Ver⸗ 
haftung einiger Perſonen, die mit rothen Kokarden eine Demonſtration ver⸗ 
ſuchten, kam es bereits zu Schlägereien mit den Conſtablern, und einige 
derſelben wurden hart augegriffen. An dem Friedrichshain, in deſſen un⸗ 
mittelbarer Nähe Küraffiere, und Infanterie voſtirt war, hatte ſich ſchon 
im Laufe des Vormittags eine große Anzahl Neugieriger und allerlei Ge⸗ 
ſindel eingefunden. Um 1 Uhr fand großer demokratiſcher Mittagstiſch 
im Cafe de l'Europe ſtatt, wozu ſich 65 Deputirte und 200 andere 
Demokraten, namentlich viele Juden, e hatten. E. Waldeck 
hielt eine lange Rede über die am 18ten März gefallenen Brüder, und 
wünſchte, daß das Volk dieſen Tag nie vergeſſen möge, darauf wurden 
verſchiedene Hochs gebracht auf die politiſchen Gefangenen, auf Hecker 
u. ſ. w. Plötzlich entſtand großer Scandal, es heißt: ein Correſpondenz 
der Kreuzzeitung ſei da, — man ſuchte eifrig, aber — vergeblich! Wir 
hörten dabei ausdrücklich von Herrn Jung die Worte: Hier würde der 
Correspondent der Kreuzzeitung nicht lebendig herauskommen! Bis dato 
hatten wir wirklich uicht geglaubt, daß der ehrenwerthe Kalauer krotz des 
großen Topſchlägers in feiner Taſche ſo blutdürſtiger Natur ſei. — Bruno 
Bauer mit ſeinem Arhang dinirten bei Hippel und ließen Robespierre leben. Herr 
Hippel ſoll viel Kreide verbraucht haben. Bei Mylius (da wir einmal 
an den Trauergelagen find) fand um 8 Uhr Abends ein Zweckeſſen ganz 
im Verborgenen ſtatt, meiſt waren nur polniſche Deputirte zugegen, Herr 
Arthur Müller und Tiechen präflvirten einem Mittagstiſch von 30 Perſo⸗ 
nen, zuletzt waren die ganze würdige Geſellſchaft ſo betrunken, daß man 
ſich gegenſeitig verdächtigte und prügelte. Dabei hatte man noch Beſinnung 
genug, der Kreuzeitung ein Pereat zu bringen. 5 

Am Nachmittag begann die Scandalcomödie. Der Privatbereiter 
Thomſon war in Begleitung zweier Herren nach dem Friedrichshain ge⸗ 
ritten, ließ ſich vom dortigen Publikum“ mit Kränzen und Kokarden ſchmük⸗ 
ken und hielt nun an der Spitze eines Haufens vom mehreren hundert 
demokratiſchen Bummlern einen Umzug durch die Straßen, zwei Jungen 
mit Marſchallſtäben voran. Schon an der Spittelbrücke gerieth der 
Triumpfzug mit Conſtablern in Conflict, die Maſſe drängte dieſe jedoch bis 
auf den Dönhofsplatz, wo zwar die Vorreiter in den umgezäunten Bau⸗ 
platz in Sicherheit gebracht wurden, die Conſtabler aber ſo hart bedrängt 
wurden, daß Militair anrückte. Der commandirende Major ließ zum Fer⸗ 
tigmachen trommeln; auf dies Signal ſtob die Menge eilig auseinander. 

Das Publikum zog nun in Maſſe nach dem Friedrichshain und die 


z 


Straßen jenfeit des Alexanderplatzes waren dicht voll Menſchen gedrängt 
Das an den Thoren poſtirte Militair ließ die Menge ruhig gewähren und 
hin und her nach dem Friedrichshain ziehend, überließ es die Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe den Conſtablern. Dadurch begann ſich der Uebermuth zu 
ſteigern, der Pöbel fing an einzelne Conſtabler zu mißhandeln und die 
Conſtablerwache in der Weberſtraße zu demoliren. Eine Abtheilung Con⸗ 
ſtabler eilte zur Hülfe und war genöthigt, von den Säbeln Gebrauch zu 
machen, wobei gegenſeitig mehrere Verwundungen vorkamen. Eine Abthei⸗ 
lung Militair rückte an und machte dem Unfug ein Ende. Bei dem Zu⸗ 
rückmarſchiren wurde das Militair mehrfach aus Häuſern, namentlich an der 
Weberſtraße, mit Steinen geworfen. Die Maſſe fing nun an, aus Droſch⸗ 
ken, Feuertinen und Rinnſteinbohlen ꝛc. an dem Büſchüngsplatz eine Bar⸗ 
rikade zu bauen, auch weiter in der Landsbergerſtraße wurde ein ſolcher 
Verſuch gemacht. Da ſich aber das Militair noch immer ruhig hielt und die 
Führer der Straßen⸗Demokratie als Beunruhigungsmänner agirten, ihren An⸗ 


hängern klar machend, daß die Uebermacht diesmal auf Seite der Truppen ſei, 


und die Demnkratie nur Prügel bekommen würde, fo räumte man die Barrika⸗ 
deningredienzien wieder bei Seite Auch die üblichen zwei Piſtolenſchüſſe 
aus den Haufen hatten nicht gefehlt. Beim Dunkelwerden wurden von 
dem Militair die nach Friedrichshain führenden Thore geſperrt und nur 
Einzelne aus⸗ und eingelaſſen. Damit auch ein Zug der Beſtialität nicht 
fehle, ſo fiel der Pöbel gegen 8 Uhr über einen durch die Landsberger 
Straße alleingehenden Conſtabler her, drang dem in ein Haus Flüchtenden 
nach, indem man von den Hausbewohnern Licht zur Nachſuchung erzwang, 
und mißhandelte den Unglücklichen ſo arg, daß er in ſeinem Blut liegen 
blieb, als eine anrückende Militairpatrouille die Straße ſäuberte und das 
Haus beſetzte. Die Menge drängte ſich noch lange in den Straßen und 
hin und wieder fielen einzelne Skandale vor. Es iſt offenbar, daß nur 
die Furcht vor dem Militair und der Schutz, den der Belagerungszuſtand 
der Stadt gewährt, den Pöbel im Zaum gehalten und Schreckniſſe ver⸗ 
hindert hat, die gerade für den ruhigen Bürger und die beſitzenden Klaſſen 
ärger, als die des vergangenen März, ausgefallen wären. Herr E. Wal⸗ 
deck hätte ſich dann ſchwerlich noch darüber beklagen können, „daß ja noch 
nicht einmal ein Mord vorgekommen ſei.“ 

In der Stadt ſelbſt ſuchte man die verſchiedenartigſten Gerüchte zu 
verbreiten; da heißt es: in der Roßſtraße würden Barrikaden gebaut, Held 
ſei erſtochen, zuletzt brannte die zweite Kammer in Folge eines Kampfes 
zweiſchen Soldaten und Volk u. ſ. w. An verſchiedenen Orten brannte 
man Abends Kanonenſchläge los, ſo in der Nähe des Obernhauſes, wo je⸗ 


doch ein Galanteriewaarenhändler als der muthmaßliche Thäter ſofort er⸗ 


griffen wurde. — Während des ſpäten Abends zogen noch mehrfache 
Militairpatrouillen durch die Stadt und die Ruhe wurde nicht weiter ge⸗ 
ſtört. — Heute Morgen ſind alle Gewerke in ihren Herbergen verſammelt. 
— Es ſollen geſtern ca. 50 Perſonen verhaftet fein (N. Pr. Z.) 

Berlin, 19. März. Bereits früher haben wir berichtet, daß die 
Nachricht: das Miniſterium wolle die ſämmtlichen ſogenannten Steuerver⸗ 
weigerer der früheren National-Verſammlung unter Anklage Helfen, um 
ſich der 86 derſelben, welche für die Kammer wieder gewählt ſind, zu ent⸗ 
ledigen, ungegründet ſei, daß vielmehr dieſe ganze ſo vielfach beſprochene 
Angelegenheit ſich dahin redueirt, daß der Staatsanwalt nur gegen neun 
Abgeordnete eine wirkliche Anklage erhoben hat, weil dieſe für die Steuer⸗ 
verweigerung auch außerhalb der Sitzungen der National- Berfammlung 
beſonders thätig geweſen ſind. Dieſe Anklage lautete allerdings auf Hoch⸗ 
verrath, indem fie ſich auf die SS. 223. 233. und 92 des Strafrechts 
ſtützt, welche dahin lauten: 

„Wer ſich eines der dem Staat allein vorbehaltenen Hoheits- 

rechte anmaßt, den ſoll der Fiskus zur Verantwortung ziehen.“ — 
„Enthält die Anmaßung des Hoheitsrechts zugleich ein Vergehen 
wider die Verfaſſung des Staats ſelbſt und deſſen Sicherheit, ſo fin⸗ 
den die in den F. 92 und folg. des Strafrechts gegen den Hochver⸗ 
rath feſtgeſetzten engen Pit. — Hochverräther ſollen mit 
der ſchreckhafteſten Leibes- und Lebensſtrafe (Rad von unten) hinge⸗ 
rreichtet werden.“ 
Vor wenigen Tagen hat die Anklagekammer des Königl. Kammergerichts 
über dieſe Anklage in geheimer Sitzung berathen, das Reſultat des Be⸗ 
ſchluſſes ſoll aber nach der in einer hieſigen Zeitung enthaltenen Nachricht: 
Zurückweiſung der Anklage geweſen fein, weil die Abgeordneten nur 
in der Vorausſetzung gehandelt hätten, daß ſie im Rechte ſeien und weil 
bei ihrer Thätigkeit alle Requiſiten des Hochverraths, namentlich ein be- 
abſichtigter gewaltſamer Umſturz der Verfaſſung fehlen. Der Staatsan⸗ 
walt ſoll gegen dieſe Zurückweiſung Beſchwerde bei der betreffenden Ab⸗ 
theilung des Ober⸗Appellations⸗Senats eingelegt haben und nach den An⸗ 
ſichten, welche dieſe Abtheilung bisher entwickelt hat, läßt ſich wohl er⸗ 
warten, daß fie den Ausſpruch der Anklagekammer des Kriminal⸗Senats 
caffiren wird. Die Aburtelung der Sache ſelbſt würde dann aber vor die 
Geſchwornengerichte gehören. 


— Vater Karbe iſt nunmehr von der Anklagekammer des Kriminal- 
gerichts förmlich wegen Aufruhrs unter Anklage geſtellt, weil er verſucht 
haben ſoll, das Volk am 31. Oktober zum Angriff gegen die Behörden 
aufzureizen. Sein Prozeß wird nächſtens zur Verhandlung kommen. 


Berlin, 17. März. Der Oberſt und Brigadier der Zten Artillerie- 
Brigade, du Vignan, iſt aus Magdeburg hierher berufen worden, um die 
Leitung der elektromagnetiſchen Telegraphen zu übernehmen. Außer mit 
Frankfurt ſoll Berlin nächſtens auch mit Danzig und Königsberg durch 
ſolche Telegraphen verbunden werden. 

— Hier werden jetzt Sammlungen zu einem Denkmal für die am 
18. März v. J. gefallenen Soldaten veranſtaltet. Die Beiträge zu der 
acht patriotiſchen Stiftung fließen reichlich ein. Auch aus den Provinzen 
erwartet man eine eifrige Betheiligung. a 

— Mehrere Mitglieder beider Kammern, die zugletch ein Mandat für 
die deutſche National⸗Verſammlung beſitzen, find nach Frankfurt abgereiſt, 
um an der Berathung über den Welckerſchen Antrag wegen ſofortiger 
Ausrufung unſeres Königs zum Kaiſer von Deutſchland Theil zu nehmen. 

BE 1 5 (Prov. ⸗Correſp.) 

— Aus Königsberg erhalten wir folgende bemerkenswerthe Mittheilungen. 
Die Offiziere von Wegener, von Rogenbuk, Lenz und Wernich in Pillau ſind 
vom Königsberger Kriegsgericht zu 6 Jahr Feſtungsarreſt nebſt Ausſtoßung aus 
dem Dffiziereorps, und der Unteroffizier vb. Rogenbuk durch dieſelbe Inſtanz zu 
dreijähriger Zuchthausſtrafe und der Einſtellung in eine Strafſektion verurtheilt 
worden. Sie waren ſämmtlich des Hochverraths angeklagt, weil fie zur Zeit der 
Auflöfung der Natſongl⸗Verſammlung eine Anerkennungs⸗Adreſſe an dieſelbl mit 


nterzeichnet hatten. Durch Königliche Kabinetsordre iſt das Urtheil dahin ge⸗ 
mildert worden, daß die erſten vier zu 3 Jahre Feſtungs⸗Arreſt nebſt Ausſtoßung 
aus dem Offizier ⸗Corps und der Letztere zu 10 Monat Zuchthausſtrafe zu ver⸗ 
urtheilen, auch das Verbrechen nicht als Hochverrath, ſondern als ein Subordina⸗ 
tions⸗Vergehen anzuſehen ſei. Für den Fall einer Amneſtirung politiſcher Ver⸗ 
brechen ſind ſie jedoch ſämmtlich davon ausgeſchloſſen. Der Unteroffizier wurde 
ſofort nach der Publikation des Erkenntniſſes als Sträfling Re 
BC, 

Heute Morgen find auf vorgeftern ara 
Marſchordre vier Compagnien Füſiliere vom erſten Garde⸗Regiment zu Fuß und 
zwei Compagnien Gardefäger in die Umgegend von Berlin abgegangen, wie ver⸗ 
lautet, um die nach Holſtein abgehenden Truppen zu erſetzen. (B. 3. 

Leipzig, 17. März. In einer außerordentlichen Beilage der Leip⸗ 
ziger Zeitung wird eine Bekanntmachung des ſächſiſchen Miniſteriums des 
Innern zur Kenntniß des Publikums gebracht, worin es heißt: „Nach 
einer Mittheilung des Reichsminiſteriums des Innern haben mehrere In⸗ 
dividuen von Genf aus die dentſche Grenze überſchritten, um in den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten einen republikaniſchen Aufſtand zu leiten. 
Das Miniſterium bringt ſolches hierdurch zur Kenntniß ſämmtlicher Po⸗ 
lizei⸗Behörden, indem es dieſelben zugleich anweiſt, nicht allein im Allge⸗ 
meinen allen etwa vorkommenden aufſtändiſchen Bewegungen mit energi⸗ 
ſcher Benutzung der breiteſten Mitttel entgegenzutreten, ſondern nament⸗ 
lich auf die in dem Verzeichniſſe angegebenen Perſonen — von denen drei 
zunächſt für das Königreich Sachſen ausgeſendet ſein ſollen — ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk zu richten, dieſelben im Betretungsfalle zu verhaften und 
ſchleunigſten unmittelbaren Bericht anher (nach Dresden) zu erſtatten, ſo⸗ 
fern nicht Grund zu ſofortiger Abgabe an die Juſtizbehörde vorliegt.“ 
Von den Emiſſären werden 12 mit Namen aufgeführt — lauter „Gevat⸗ 
ter Schneider und Handſchuhmacher.“ Das zur Republikaniſirung Sach⸗ 
ſens beſtimmte Kleeblatt beſteht aus einem Schneider, einem Buchbinder 
und einem Meſſerſchmied. 

Naſtatt, 14. März. Unter Begleitung von 60 — 70 Mann Scharfſchützen, 
mit 8 Unteroffizieren und 2 Offizieren wurden heute früh die Gefangenen Struve 
und Blind nach Freiburg gebracht, um am 20ſten d. Mts. vor das Geſchwornen⸗ 
gericht geſtellt zu werden. Der Befehl zur Abführung, ſowie die ganze Vorbe⸗ 
reitung wurde erſt geſtern Abend ſpät bekannt gemacht, ſo daß man im Publikum 
erſt einige Stunden nach ihrer Wegführung davon Kenntniß erhielt. 

Frankfurt a. M., 15. März. (186 ſte Sitzung der Verſamm⸗ 
lung.) Der Reichs-Miniſter des Handels, Herr Duckwitz, erwiedert 
heute auf die Eiſenſtuckſche, die Verwaltung der Flotten- Angelegenheit: 
betreffende Anrufung vom 12ten mit einer Darſtellung des Verfahrens, 
welches das Marine Departement den von Herrn Eiſenſtuck gerügten 
Fällen gegenüber eingehalten. „Weil binnen fünf Monaten — ſchließt er 
ſeinen Vortrag — keine Flotte erbaut werden könne, ſo ſeien Schiffe 
erkauft worden, und das Reich beſitze gegenwärtig demnach: 3 Dampf⸗ 
Fregatten, (wovon eine den Namen „Erzherzog Johann“, die andere 
„Barbaroſſa“ führen werde), 6 Dampf-Korvetten, 1 kampffähiges Segel⸗ 
ſchiff von 32 Kanonen und 86 Kanonenböte und Jollen, wenngleich micht 
alle ſchon ganz im Bau beendet ſind. Für die Armimrung aller dieſer 
Fahrzeuge iſt das Material beſchafft, die Offiziere zu deren Befehligung 
ſiud engagırt, das Medizinalweſen iſt geordnet, Ererzier- und Disziplimar⸗ 
Reglements ſind ausgearbeitet und in der Einführung begriffen, Modelle 
und Zeichnungen für den Schiffsbau auf den dentſchen Werften ſind be⸗ 
ſorgt und kundige Kriegsſchiff-Baumeiſter werden in kurzem zur Beauf⸗ 
ſichtigung einiger Bauten eintreffen.“ 5 

Frankfurt a. M., 17. März. (Sitzung der Reichs⸗Verſammlung. 
Der Welckerſche Antrag.) Schon lange vor 9 Uhr find ſämmt⸗ 
liche Zuhörerräume überfüllt, ſelbſt die diplomatiſche Tribüne. Das Bu⸗ 
reau wird von den ſich zur Rede meldenden Mitgliedern wahrhaft erſtürmt. 
Um 9%, Uhr wird die Sitzung eröffnet. — Zimmermann aus Stutt⸗ 
gart interpellirt das Reichsminiſterium über die jetzige Sachlage der Unter⸗ 
ſuchung gegen die Abgeordneten Zitz, Schlöffel und Simon von Trier. 
Plathner berichtet Namens des Legitimationsausſchuſſes über eine ange⸗ 
fochtene Wahl. — Der Präſident des Reichsminiſterraths, Herr v. Ga⸗ 
gern, beantwortet folgende von Hanns von Raumer geſtellte Inter⸗ 
pellation: f 

„In Betracht, daß ? 

1) der verfaſſungsgebende deutſche Reichstag unterm 13. Januar dem 
Reichsminiſterium die Ermächtigung ertheilt hat, zu geeigneter Zeit und in 
geeigneter Weiſe mit der k. k. Regierung Oeſterreichs Namens der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland über das Verhältniß Oeſterreichs 
zu Deutſchland in Verhandlung zu treten; daß 3 a 

„2) daß Reihsminifterium unterm 22. Januar an den öſterreichiſchen 
feste d eine jener Ermächtigung entſprechende Note hat ergehen 
laſſen; da 
f 1550 ſeit dieſer Zeit bereits ſteben Wochen verfloſſen ſind, und daß 
n 8 


750 am 6. d. M. für den öſterreichiſchen Geſammtſtaat mit Einſchluß 
Ungarns und der Lombardei von der kaiſerlichen Regierung eine Verfaſſung 
oktroyirt worden iſt, welche thatſächlich eine Antwort an Deutſchland ent⸗ 
halt, fo ſtelle ich ans Reichsminiſterium die Anfrage 
ob von Seiten Oeſterreichs auf vorerwähnte Retchsminiſterialnote vom 
22. Januar eine Antwort erfolgt iſt und welche Antwort? und welches 
demnach der Stand der mit Oeſterreich obſchwebenden Verhandlung iſt? 
Durch Erwähnung der Anzeige der inzwiſchen eingelaufenen und be⸗ 
reits mitgetheilten öſterreichiſchen Note und anderer Aktenſtücke und im 
Sinne des von N e . Programms des Reichsmi⸗ 
niſteriums, in ausführlicher Darſtellung. 
i Bor he. Tagesordnung beantragen Wigard und Andere, 
die abgeſperrten, noch leeren Räume auf der Gallerie ausnahmsweiſe 1 
heute dem Publikum zu öffnen. Der Präſident bewilligt, nach kurzer 9955 
merkung Gagerns und Wigands, dies Geſuch.— Mehrere auf beben ſich 
nung oder Verſchiebung gehende Anträge werden verleſen. Es haben 19 
78 Redner zum Worte gemeldet. Welcker ſpricht zuerſt in ernſter en 
er Rede für feinen Antrag, von Ra dowitz in einer Rede voll 1 0 5 
Weisheit und Klarheit bei lautloſer Stille für ſeinen Antrag; dieſe Re 5 
ck und wird ea ed a 11 
änen i Augen mehrerer Mitglieder. Bruchſtücke aus dieſer meter“ 
deen Nee ın gem a mit unter deren mächtigem Eindrucke unmög a 
Der nach ihm folgende Redner, Wurm von Hamburg, läßt ſich auf wen! 


Potsdam, 16. März. 


eudl 


hinterläßt einen tiefen Eindru 


E. e : iſe erregt 
weifige Details ein, feine bewegliche, nonchalante Darſtellun sweiſe e 
125 Mer die Heiterkeit des Hauſes; er ſpricht für den Welcker ae 


Antrag. — Srönner von Stuttgart erhält das Wort außer der 


172590 Anlech. den Vorredner. — v. Herrmaun i 
zu einer perſonlichen Bemerkung gegen 5 5 rung trauriger Konflikte von unſerem theuren Vaterlande abzuwenden und 


aus München, nicht für den Abſchlüß, ſonvern für den Beginn von Unter- 


i 'sſchli wolle 0 5 
der Vida due Bonzesßgctez entfernt halte. — Münch aus Wetzlar, 


f i 2 des Welker'ſchen 
für das erbliche Oberhaupt und die raſche Annahme de 15 immer drohenderer Geſtalt einer ſegensreichen Vollziehung des Waffenſtill⸗ 
daß ſie nämlich im 1 € 
befürchten, an den erhabenen Thron unſeres allergnädigften Herzogs ſelbſt 


i h zhnf; 3 ircel⸗ 
— Vogt von Gießen macht wie gewöhnlich Späße und Circe 

1 5 en Schmähung der Centralgewalt, 915 

Innern für das preußiſche Erbkaiſerthum intriguiren und nach Außen nich 


N rufen, Er perſifflirt den Abgeordneten Welcker 

12 fee eee über I intimen Verhältniſſe gewiſſer f 
Regierung mit dem Auslande. Er iſt gegen die modiftzirten Verfaſſungs⸗ 
Vogel zur zweiten Leſung, ſtimmt für Tagesordnung, aber für 1 ; 
nigte und ins einzelne gehende Abſtimmung über die Verfaſſung. ie 
durch den Popanz des preußiſchen Abſolutismus zu 

ſchrecken, will aber auch nichts von dem öſterreichiſchen wiſſen. Schließlich 


Verſammlung ſucht er 


ſtimmt er lieber noch für einen Diktator auf die Zeit der Gefahr des Va⸗ 
terlandes, als fi 


ird vi i i ieſelbe ge⸗ 
t's Rede wird vielfach die Vertagung verlangt und dieſelbe g 
ee Die Fortſetzung der heutigen Berathung findet nächſten Mon- 


(N. Pr. Z.) 


Nachbarvölker bedingt erſchien, gerichtet geweſen i 8 
„„Durch Ew. liche a 9 l 
a 15 bonn die u 15 gain Wege dem erwünſchten Ziele 

mmen, zu unſerer tiefen Betrubniß aufs N 0 = 
den. Nur die Beſorgniß, das 8 A nel 


ſcheiden von der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten, den Schreckniſſen 


Cw. Königlichen 


tiefen Schmerz über das Mißfallen Ew. Königl. M 
Verhalten ausgeſprochen und daſſelbe in dieſer ſchwierigen Lage laut dazu 
aufgefordert haben, mit uns in dem lebendigen Wunſche zu verharren, daß 


ö 1 t zu beweiſen, daß die Neihsverfammlung } 
Vdbirgen mit, Deflerreid, 85 u nicht, daß Oeſterreich ſich ſelbſt von de ad, ge e i 
Herzogs zurückzugeben, fo dürfen wir auch jetzt noch die Hoffnung, die auf 


ür das Wagniß mit einem unabänderlichen Erbkaiſer. — 


ſtreben, die eingetretenen Mißverſtändniſſe aufzuklären und im Intere 
Dänemarks nicht weniger, wie der Herzogthümer, noch jetzt eine offene 
Anerkennung der durch die Waffenſtallſtands⸗Convention herbeigeführten 
Verhältniſſe anzubahnen. — In der Sendung eines neuen Kommiſſärs das 
ſicherſte Mittel zur Verſtändigung und ein huͤldvolles Zeichen landesväter⸗ 
walt autoriſirt war, die Nichtanerkennung der a be. e ee 
fler allerhöchſt unmittelbar mit dem eben fo ehrerbietigen und inſtändigen An⸗ 
trage zu nahen wagen, daß Ew. Königl. Majeſtät geruhen wollen, wiede⸗ 
rum einen Commiſſär nach den Herzogthümern abzuordnen. 


rung in Folge des Geſuches 


babe, einen Kommiſſar mit offiziellem Charakter in der Perſon des Oberſt⸗ 
| Seutenants Schlegel nach Sa 0 der Perfi ft 


Hierauf konnte dieſer nur erwiedern, daß, 5 
Beauftragte nicht vorgelaſſen werde, es dem Grafen Reventlow unmöglich 


werde, für diesmal dem König ſeine Aufwartung zu machen. Nachdem der 
König nach Kopenhagen 


Graf Reventlow das nachſtehende Schreiben des Grafen Wilhelm Moltke: 


theilen geruht, daß, in dem Wunſche der Sendung eines Kommi 
ſchon vor Ew. Hochgeboren Ankunft hierſelb 0 
nigen ferneren Anträge, die Ew. Hochgeboren zu machen wünſchen möchten, 
bei mir als Allerhöchſtbeſtelltem Conſeil⸗Präſidenten ſchriftlich zum näheren 
Vortrage vor Sr. Majeſtät einzurei 


roklamation vom 15. Dezember N 


olk der Herzogthümer durch unſer Aus⸗ 


ſelbſt doch bis auf den heutigen Tag weder in der 


es den friedliebenden Bemühungen der Mächte gelingen möge, die Erneue⸗ 


baldigſt den Zeitpunkt herbeizuführen, in welchem es geſtattet ſein werde, 
das Land, geſichert gegen fremde Verletzung, der Herrſchaft ſeines Königl. 


Irrthum und Mißyverſtändniſſen beruhenden Hinderniſſe, welche ſich in 
ſtandes entgegenſtellen, abgeſtellt zu ſehen, nicht aufgeben, und dürfen nicht 


mit unſerer ehrerbietigen und inſtändigen Bitte um eine milde und gerechte 
Beurtheilung der ſchwierigen Verhältuiſſe des Landes und unſerer eigenen 
Stellung zurückgewieſen zu werden. : 

„Geruhen Ew. Königliche Majeftät der Aufrichtigkeit unferes innigen 
Wunſches der Verſöhnung des blutigen Zwieſpaltes, welcher die ſeit Jahr⸗ 
hunderten unter dem milden Scepter Ew. Königl. Majeſtät erhabenen Vor⸗ 
fahren vereinigten Völker getrennt hat, Glauben zu ſchenken. — Mogen 
Ew. Königl. Majeſtät, wenn wir in demjenigen, was wir nach beſtem Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen für unſere unerlätzliche Pflicht gehalten, ohne es zu 
wiſſen und zu wollen, Mißgriffe gemacht und Fehler begangen haben ſollten, 
dem Volke nicht entgelten laſſen, was wir etwa verſehen haben möchten. 


e Fortgehend erkennen wir es als unſere Obliegenheiten an, ſo lange wir 


der uns auferlegten Verpflichtung nicht enthoben ſind, möglichſt dahin ſe 
e 


licher Geſinnungen erblickend, glauben wir uns daher auf einen glücklichen 
Erfolg Hoffnung machen zu dürfen, wenn wir uns Ew. Königl. Majeftät 


Die wir verharren 
Ew. Königliche Majeſtät 
allerunterthänigſte zur gemeinſamen 
Regierung der gedachten Herzogthümer 
B ; verordnete Mitglieder.“ 
Der Schritt der gemeinſamen Regierung ſchien anfangs eine verſöhn⸗ 


lichere Stimmung der däniſchen Regierung hervorzurufen; die Abſendung 


eines Commifſärs ward in beſtimmte Ausſicht geſtellt und nur noch wieder⸗ 


bolt, auch von den in Kopenhagen akkredirten Geſandten, der Wunſch zu 


erkennen gegeben, daß auch durch perſönliche Abſendung eines geeigneten 


[Mannes nach Kopenhagen der vollſtändige Beweis des dieſſeitigen Ent⸗ 
gegenkommens gegeben werde. 
Wunſche, und nachdem vorher durch die Vermittelung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Kopenhagen die beſtimmte Zuſicherung gegeben war, daß der 
Graf Reventlow von Farve in Kopenhagen gern würde empfangen wer⸗ 
den, ward derſelbe von Frankfurt, 


berufen, unterm 19. Februar von der Regierung erfucht, ſich förderſamſt 


Die Regierung entſprach auch dieſem 


wo er ſich damals aufhielt, hierher⸗ 


nach Kopenhagen zu begeben, und lediglich dahin inſtruirt, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem an den König⸗Herzog gerichteten Schreiben die Bitte, daß 


wiederum ein König. Commiſſär nach den Herzogthümern abgeordnet wer⸗ 
den möge, bei Sr. Majeſtät 


N perſönlich zu befürworten. Inzwiſchen ward 
der deutſchen Reichsgewalt aufs neue angezeigt, daß die daͤniſche Regie⸗ 
der gemeinſamen Regierung ſich entſchloſſen 


Schleswig abzuſenden, daß dieſer Kommiſſär 


ganz als Nachfolger des Herrn von Reedtz auftreten ſolle und als Baſis 
| KR Inſtruktion auf den Malmöer Waffenſtillſtand hingewieſen ſei. Oberſt⸗ 


ieutenant Schlegel reiſte auch wirklich am 15. Februar von Kopenhagen 


nach Schleswig ab, er erklärte, daß er mit einer amtlichen Beglaubigung 
j nicht verſehen ſei, und daß ſeine Sendung nur einen doppelten Inhalt habe, 
nämlich erſtens die landes väterliche Fürſorge des Königs von Dänemark 
für feine bei Bröns mißhandelten und in Gefangenschaft gerathenen Unter⸗ 
| thenen, 1 die einfache Anzeige, daß die Königlich däniſche Re⸗ 
gierung da 
| beifällig aufnehmen und nicht beantworten könne. Demnächſt reiſte er ab. 
Unterdeſſen war der Graf Reventlow von Farve am 19, Februar von 
Schleswig nach Kopenhagen abgereiſt, wo er am 22. Februar früh eintraf. 
In einer am folgenden Tage ſtattgehabten Unterredung des Grafen Re⸗ 
ventlow mit dem dänischen 
Grafen Wilhelm Moltke, äußerte der Letztere, daß er zweifle, ob der Kö⸗ 
nig einen Abgeſandten der gemeinſamen Regierung empfangen werde, da⸗ 


Schreiben der „ſogenannten gemeinſamen Regierung“ nicht 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 


gegen hoffe er, daß Se. Majeſtät den Grafen Reventlow gern ſehen werde. 
ſobald der von der Regierung; 


zurückgekehrt war, erhielt am 26. Februar der 


„Herr Graf! Se. Majeſtät der König haben mir Re. ke 
Ars na 

den Herzogthümern durch die Kommittirung des Oberſten von Schlegel 

f Genüge geſchehen, die etwa⸗ 


en fein würden. Ich ergreife ꝛc. 
Kopenhagen, den 26. Februar 1849. oltke.“ 


Unterdeſſen war nach Schleswig die freilich noch unverbürgte Nach⸗ 
richt gekommen, daß die dänifche Aae beſchloſſen habe, den Waffen⸗ 
ſtillſtand zu kündigen. Die gemeinſame Lochen inſtruirte deu Grafen 
Reventlow ſofort 1 daß er, wenn dies ſich beſtätigen ſollte, dadurch 
den Zweck ſeiner Sendung als vereitelt zu betrachten, dies zu erklären 
und ſofort Kopenhagen zu verlaſſen haben werde. N 


Obgleich noch in der letzten Unterredung, welche er am 1. März mit 
dem Grafen Moltke hatte, dieſer die Verſicherung wiederholte, daß ein 
Königl. Commiffär in die Herzogthümer abgeſendet fei, fo hat ſich hier⸗ 
Perſon des Oberſt⸗ 
Lieutenants Schlegel, noch ſonſt irgendwie ein ſolcher eingefunden. Der 
Oberſt⸗Lientenant Schlegel, welcher vorher als Rommiffär angekündigt war, 
hat fich, wie oben bemerkt, nicht mit der Regierung in Beziehung geſetzt 


und ſoll ſeitdem von Hamburg über Lübeck nach Avene 31 8 
r. St. 


A.) 
Altona, 14. März. Eines der erſten Hamburger Häufer erhielt von 
einem überſeeiſchen Platze — wir unterlaſſen aus leicht erklärlichen Grün⸗ 
den alle näheren Angaben — die ſichere Nachricht, daß der deutſchen Kriegs⸗ 
marine binnen 14 Tagen ein höchſt ſchätzbarer Zuwachs bevorſteht. Es 
iſt, wie uns mitgetheilt wird, ein Ankauf zum Belaufe von 600,000 Dollars 
gemacht worden. Dieſe Mittheilung iſt wenigſtens geeignet, den ſcharfen 
Bemerkungen über unſere Marine - Zuflände, welche von Fraukfurt aus 
jüngſt in der Köln. Ztg. laut wurden, einiger Maßen entgegen zu treten. 
Freilich wird trotz dieſer und ähnlicher Acquiſitionen unſere Wehrhaftigkeit 
zur See wohl noch lange eine ungenügende bleiben. Unangenehm berührte 
es hier namentlich, daß der größere Theil der preußiſchen Kanonenboote 
erſt im Juni fertig werden kann. Wie viel Unheil und Störung von 
Handel, Schifffahrt und Verkehr kann nicht der Däne bis dahin an den 
oͤſtpreußiſchen Kuſten bewirkt haben. N. 3. 

— Nach der amtlichen Bekanntmachung des General - Staabsarztes Doctor 
Stromeyer werden Aſſiſtenz⸗Aerzte zweiter Klaſſe in größerer Anzahl geſucht. Die 
Bedingungen ſind: proviſoriſche Anſtellung, ungefähr 30 Thlr. monatlich während 
des Krieges und freies Quartier. Examinirte Aerzte erhalten Offiziers - Rang. 
Angeftellt werden Aerzte und Studirende der Medizin, die ſchon zwei Semeſter 
die Kliniken beſucht haben. 

Schleswig⸗Holſtein, 13. Marz. Am meiſten gegen Wiederauf⸗ 
nahme der Feindſeligkeiten ſind die Jüten, da ſie allein die Laſt des Krie⸗ 
ges zu tragen Ausſicht haben; denn jeder Schritt unſers Heeres fuhrt uns 
auf jütiſches Gebiet, der Beginn der Feindſeligkeiten ſtort die jütiſche 
Ausfuhr. Die Jüten find überhaupt nicht ſo enragirte Dänen wie die 
Inſeldänen, ſie ſind zu ſehr mit den Herzogthümern verkunden. Deutſch⸗ 
land mit Schleswig⸗Holſtein iſt Beherrſcher der ganzen Oſtſee, wogegen 
ohne die Herzogthümer Deutſchland ſtets in die Willkür Dänemarks gege⸗ 
ben iſt. Dies möge man ja in Deutſchland berückſichtigen. (D. Z.) 

ODeſterreich. 

Wien, 11. März. Man ſchreibt der Allg. Z.: Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſinden neuerdings und zwar auf offener Gaſſe ſtatt, nämlich 
olcher Individuen, welche ſpöttiſche Bemerkungen über die neu verliehene 

eichsverfaſſung ſich erlauben. So eben durchläuft das Gerücht, daß 
Dienſtag den 13. März vier Mitglieder des aufgelösten Reichstag hin⸗ 
gerichtet werden ſollen, die Stadt, was wohl nicht außer dem Bericht der 
Möglichkeit liegt (2) aber doch nicht wahrſcheinlich iſt. 

Ungarn. Ein 28. Armeebülletin (Wien vom 14. d. M.) giebt eine 
Ueberſicht der letzten Kriegsoperationen in Ungarn, ohne eben viel Neues 
zu berichten; nur tritt die engere Cernirung der Feſtungen Comorn und 
Peterwardein hervor. Dagegen lauten die Berichte über den hartnäckigen 
Widerſtand, welcher dem k. k. Heere entgegengeſtellt wird, ubereinſtim⸗ 
mend. Daſſelbe iſt zwar auf 142,000 Mann gebracht, allein nur ein 
Drittheil davon wird bei der Operationsarmee verwendet. Der Muth 
und die Kühnheit der ungariſchen Huſaren wird als ausgezeichnet darge⸗ 
ſtellt und namentlich ſoll das Kuraſſier⸗Regiment Wallmoden viel darun⸗ 
ter gelitten haben. Die Ungaſtlichkeit der Gegenden, in welchen die k. 
k. Truppen jetzt kampiren, tragt auch viel zur Erſchwerung des Feldzu⸗ 


ges bei 5 5 5 1 55 
Nachrichten befinden ſich die ungariſchen Generale 


fein. 


— Nach den letzten N 
Perczel und Graf Caſimir Batthyany in der Gegend von Szolt und Ka⸗ 
locſa, wo ſie das dortige Landvolk zum Landſturm aufbieten. Von Peſth 
waren vorgeſtern mittelft Dampfbooten Truppen nach jener Gegend ab⸗ 


geſendet worden. f 
— Nach anderen Nachrichten 


ſind die Ungarn bei Szolnak wieder 
uber die Theiß zurückgegangen. Bei den Operationen der Kaiſerlichen 
wurden im Dorfe Maklar 5 Munitionswagen der k. k. Armee von den 
dortigen Einwohnern zurückgehalten und den Juſurgenten ausgeliefert, für 
welche That dieſer Ort in Aſche gelegt wurde. (Außerdem aber die Thä⸗ 
ter nach andern Berichten hingerichtet.) ö j 
— Eine Kundmachung des F.⸗M. Windiſchgrätz aus Ofen vom 11. 
d. M. ſtellt heraus, wie wenig die von den Infürgenten verfochtene Sache 
eine nationale ſei, indem man unter 100 Gefangenen wenigftens 60 Ju⸗ 
dividuen verſchiedener Nationa ität trifft. Zugleich wird zur Bildung von 
freiwilligen Corps aufgefordert. 5 . (Voſſ. J.). 
— Koſſuth ſoll den Magyaren die Nothwendigkeit vorſtellen, daß eine 
Deputation mit ihm an der Spitze nach Konſtantinopel geſendet werde, 
um von dem Sultan Hülfe für die Ungarn zu erbitten. Wahrſcheinlich 
gedenkt Koſſuth auf dieſe Art aus dem Lande zu kommen. (Voſſ. Z.) 
Wien, 13. Marz. Aus Siebenbürgen find auf Umwegen Berichte 
bis zum 4. d. hier eingetroffen. Die Stadt Kronſtadt und Hermannſtadt 
haben für die ruſſiſche Einquartirung täglich eine Auslage von 1000 Fl. 
u beſtreiten, weshalb ſie bereits Beſchwerde beim kommandirenden Gene⸗ 
ral führten. Bem ſteht noch immer bei Mediaſch und Puchner iſt auf 
ſeine bisherigen Kräfte beſchränkt. Die Bresl. Ztg. ſagt: Ohne bedeu⸗ 
tende ruſſiſche Unterſtützung (2) oder eine Diverfion vom Banat iſt die 
acififation des unglücklichen Siebenbürgens nicht denkbar. Die in Folge 
der erhaltenen Schlappe bei Szolnok ganz in Mißkredit geſunkenen Gene⸗ 
rale Karge und Deim ſind in Unterſuchung gezogen worden. Auch Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Wrbna dürfte penſionirt werden. (V. Z.) 
Aus Ungarn, 11. März. (Magyariſche Correſp.) Die Mohaeſer 
Poſt iſt geſtern zurückgekommen. Mohaes und Fünfkirchen wurde von den 
Ungarn beſetzt. In Pentele an dem Ofener Donauufer iſt der ungariſche 
General Perzel mit 10,000 Mann eingerückt. Pentele iſt etwa 8 Meilen 
von Ofen entfernt. Aus Földvar an der Donau wurden 400 kaiſerliche 
Soldaten von den Dorfbauern vertrieben. (Voſſ. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14. März. Der Ausbruch der Feindſeligkeiten am 
27. März iſt gewiß, ſobald deutſche Truppen in die Herzogthümer ein⸗ 
rücken. Die Garde hat Befehl, zum Anfang nächſter Woche marſchfertig 
zu ſein, demnach iſt anzunehmen, daß der Konig perſönlich ins Feld geht. 
Es heißt, General Fabvier, dem bereits mehrere däuiſche Offiziere als 
Adjutanten beigeordnet ſind, wird, ohne einen beſtimmten Poſten zu beklei⸗ 
den, den König begkeiten. 5 5 
Vermiſchte Nachrichten. f 
Stettin, 20. März. Geſtern Abend um 7 Uhr kam die Corvette 
„Amazone“ von Danzig hier an. Dieſelbe hatte die Fahrt von Danzig 
hierher in der kurzen Zeit von anderthalb Tagen zurückgelegt. 


| 


— Heute früh wurde das Füſtlier⸗ Bataillon 2ten Landwehr ⸗Regi⸗ 
ments mit einer Abtheilung Artillerie von hier per Dampfſchiff nach Swi⸗ 
nemünde befördert. In deſſen Stelle rückt ſo eben das Füſilier⸗Bataillon 
vom gten Landwehr⸗Regiment hier ein. 


BDelreide⸗Serichr. 

N : Stettin, 19. März 
Für Weizen wurde 54, —55 Thlr. bezahlt. 
Roggen, pro Frühjahr 24 a 24'% Thlr., pro Juni— Juli für Szpfuͤnd. 
Waare 20 Thlr. und für Sopfd. Waare 26%, Thlr. bez. 
Gerſte, 20—24% Thlr. bez. ä 
Hafer, pro Frühjahr für 52pfuͤnd. Waare 15% Thlr. bez. 
Leinöl, pro April Mai 10% und 10%, Thlr. mit Faß bezahlt. 


13%, Thlr., pro Septbr.—Oktbr. 12/12 Thlr., und pro Oktbr. —Nobbr. 
12¼ Thlr. bez. N | 
Spiritus, roher, in loco 23%, % ohne Faß, auf kurze Lieferung 23½ 
% mit Faß, pro Frühjahr 23 ¾ %, pro Juli —Auguſt 21½ /, und pro Auguſt 
21 % bezahlt. l 
Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. | 
i Berlin, 19 März. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
54 58 Thlr. h 
Roggen, in loco 25—26 Thlr., pro Frühjahr S2pfünd. 24% Thlr. Br., 
24 G., pro Mai — Juni 25 Thlt. Br., 24½ G,, pro Juni — Juli 26 Thle. 
Br., 5% G., pro Juli— Aug. 27 Thlr. Br. 20 ½ G. 
9257 grober in 415 en Thlr., e ss 
afer; in loco na ualität 14 — 15 Thlr., pr. Frühjahr 48pfünd, 
13%, Thlr. Br. a 
Rüboͤl, in loco 14 Thlr. bez. u. Br., 13% 
Thlr. Br., 13% G, pro Maͤrz— April 13% Thlr. Br., 13%, G., pro April 
Mai 13% Thlt. Br., 13% G. pro Mai- Juni 13¾ Thlr. bez. u Br., 13% 
„ pro Juni — Juli 13%, Thlr. Br., 15%, ©., pro Juli —Auguſt 18 / 
Thlr. bez u. Br., pro Auguſt — Septbr 19%, Thlr. Br., 13% G., pro 
N 3% Thlr. bez. u. G., proOktbr.—Novbr. 13% Thlr. Br., 
Leindl, in loco 11 Thlr. bez. u. Br., auf Lieferung pro April Mai 
10 ½ Thlr. bez. u. Br. in > 
Spiritus, in loco ohne Faß 14% a ½ Thlr. verk., pro März 15 
Thlr. Br., pro Frühjahr 15 Thlr. bez., pro Mai — Juni 15% Thlr. bez u. G, 
pro Juni— Juli 16 Thlr. bez. u. Br. 


Berliner Börse vom 19. März. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief | eld Sem. Zins fuss. Brief | Geld. Gem: 
Preuss i 51101 100 ] Pomm. Ptdbr. 34 93 923 
Sc. Schald-Sch. 35 79 —3 Kar-&Nm.do, 3 93 — 
Seeh. Präm-Sch.| — | — | 983 | Schles. do. 34 — ya 
K. & Nm. Schldv. 35 | — | — 0. Lt. B. gar. do. 34 — — 
Berl. Stadt- bl. 5 98} | — | Pr. Bl-Anth- Sch. | — — 86287 
Westpr. Pfabr. 3 853 — | | 
@rosh. Posen do, | 4863 7,1 Friedriehsdion. || 13231 1372 
d. do. 34 81 — | And. bIdm. a5 tir. — 124 | 124 
Ostpr. Pfandbr- 3 — 1.90 Biscouto a 
2 —— 9 —— N Wu REE —— ara —  —— 
. 0... ‚Ausländische Fonds.... 
= 
Russ Hamb.Cert. 5| — |, Poin. neue Pfdbr. | 4 911 91 
40. b. Hope 8 4. . 5 — 3 do. Part. 50 Fl. 4 A | — 
do. do. I. Anl. 4) — 3 do. do, 300 M.| — — Serie 
do- Stiegl. 24 4. 4 85 2 — Humb. Fener- Ca- 34 — e 
do: do. 5 A; 1 2 nis] do. Staste-PrAnl | _ | — — 
do. . Rtlisch- Lat.“ 514053 1054 Holl,2?i2 90 lut. 27 a Bet 
do. Polu.SchataO | 4 74 — 1701 Kur. Fr. D. 40 th. 27 | Ban 
do. do. Cort. L- A.“ 5 82 2 812 Bard. do. 36 Fr. — — eig 
dgl. L. B. 200 Fl. _. Een N, Bad. do. 35 Fl. — 453 | el j 
Pol. Pfdbr. u- a. C. 1 pl, ur | 80 110 | $ 
—U— — m — — 
x» 2 H 
Eisenbahn-Actien. 5 
2 7 N 
E 8 
Stamm- Action, 8 3 Tages- Cours. Prierit.-Actien| g Tages- Cours, 
Berl. Anh. Lit, A. B. 4 73174} bz. u. G. Berl-Anhalt | 487 G. 
do. Hamburg 4 24502 G. do. Hamburg. . 144191 G. 
do. Stettin-Stargard 4 6858844 bz do. Potad.-Magd.. 483 B. 
do. Potsd.-Magdehg. | 4 4533 a 4 bz 40. do: 51948 B. 
Magd.-Halberstadt 4 711084 B. do. Stettiner 510226 
do. Leipziger 415 — Magdb.-Leipsiger | 4 
Halle-Thüriuger . » 4 — 48} . Halle- Thüringer 44852 bz. 
Cöln-Minden 34. — 75 bz. Ooln- Minden 45 921 bz. 
do. Aachen 4 448 B. Abein. v. Staat gar.. 3 __ 
Bonn-Cök]n 5102 & do. 1 Priorität. 4 . 
Düsseld.-Elberfeld = 4 47 * do. Stamm-Prior, 1 5 
Steele- Vohwinkel. 4— 36 B. Dünsela.-Elberfeld „ 4 — 
Niederschl. Märkisch. 34 — 712 bz We Niederschi,-Märkiseh | 4 851 B. 
do. Zweigbabn 5 do. do. 5983 bz. 
Oberschles. Litr. A. 31 6 903 6 do III. Serie. 5.93 G. 
do. Litr. B. 31 6 904 6. do. Zweigbabn 44. 
Cosel-Oderberg Alam 7 do. do. 5/80. B. 
Breslau-Freiburg » RS Oherschlesische 4.1 — 
Kxrakau-Obersehles. 4 38 0 Josel-Oderberg 5. 
Bergisch- Märkische 4551 B Steele-Vohwinkel 587 B 
Stargard-Posen 31-7 01 8. 706 Breslau-Freiburg 14 2 
Brieg-Neinsse 4 2 
&uittungs- 8 t Ausl. Stamm- 
Bogen. 5 | Action, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4 90 Be Sresden-Gerlitz Pulse 
NMegdel.-Wittenberg 4460 — Leipzig-Uresden 4 
Aachen-Mastricht . . 430 — Chempits-Risa. . - al 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Süchsisch- Bayerische 419 
Kiel- Altona 4.861 B 
Ausl. Auittgs. Amsterdam - Rotterdam 2. a 
Bogen. Mecklenburger 4 A 
Ludw.-Bexbach 4 Fl. — 403 
Pesther 25 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. 


Nüboöl, rohes, in loco 14½ Thlr. mit Faß bezahlt; pro April — Mai 


G., pro dieſen Monat 14 


— Mf 


N 
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Dieuſtag, den 20. März 1849. ip 
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Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


1% 1 Wet a 


TTT . 


Deutſchland. 


' ; 1 ärz. Aus Neufahrwaſſer wird gemeldet: 
Nag p hohen Waſſer⸗ Andrang Ar der See gehabt, 
daß der am Ausfluß der Weichſel geſchüttete Damm überſchwemmt und 
die Krone des Damms querüber weggeriſſen iſt; Weichſel und See bilden 
gegenwärtig an dieſer Stelle eine Waſſermaſſe. In der Schleuſe zu 
Neufahrwaſſer iſt der Waſſerſtand 15 Fuß geweſen. 6 


Dilſit, 13. März. Gegen die frühere Vermuthung zeigte ſich der 
diesiahr ge Ehe de Memel weit gefährlicher, als wir ihn ſeit mehreren 
Jahren erlebten. Der eingetretene Froſt vereinigte ſchon am loten d. 
M. die bisher vereinzelten Eisſtücke, namentlich unterhalb der Stadt, zu 
feften umfangreichen Schollen; der nördliche Wind drängte dieſe an das 
linke eingedichtete Stromufer und ſpäter größtentheils in die Gilge, wodurch 
dort vom Friedrichsgraben bis Sköpen eine drei Meilen lange Eisſtopfung 
entſtand und der Abfluß verhindert wurde. Das Treibeis unterminirte 
einzelne Dammſtrecken bei Splitter und Kalwen, etwa 5 Fuß unterhalb 
der Krone der Dämme, die durch eine Nothbewährung von Faſchinen und 
Brettern geſchüzt und ſpäter durch den ſüdwärts umſetzenden Wind von 
der Gefahr des Durchbruchs befreit wurden. Am 14. d. M. erreichte das 
Waſſer der Gilge oberhalb Sköpen bis Gedwilleiten an einzelnen Stellen 
die Krone des Dammes; die vereinten Dammwachen, jo wie die Bewohner 
der dortigen Gegend, arbeiteten unter der einſichtsvollen Leitung der Be⸗ 
hörden mit unermüdlicher Anſtregung, um die Y Meile lange Strecke ge⸗ 
gen die Ueberſtrömung zu ſchützen, bis in der folgenden Nacht um 1 Uhr 
das Waſſer fiel. Die Gefahr war um ſo bedrohlicher, als die Dämme 
bei dem gelinden Winter nicht wie gewöhnlich durch Froſt befeſtigt waren 
und an einzelnen Stellen bereits durchſieckerten. Der Waſſerſtand iſt von 
18½ auf 15“ 8 gefallen. Seit vierzehn Tagen hatten wir größtentheils 


US 


ſtürmiſches Wetter; der Wind, welcher dreißig Stunden lang abwechſelnd 
aus der Richtung von S. bis W. ſehr heftig wehte, legte ſich heute 
Nachmittag. 


Aus Baden, 13. März. Die Agitation gegen die gegenwärtige 
Kammer ift im Zunehmen. Bis jetzt wurde mehr vereinzelt und unter der 
Hand für die Auflöſung gewirkt, jetzt hat der „proviſoriſche Landesaus⸗ 
ſchuß der Volks vereine“, offiziell zu den Schritten aufgefordert, welche die⸗ 
ſelbe herbeizuführen geeignet ſind, er richtet an die ſämmtlichen Abgeord⸗ 
tete der „Volksparkei“ die Aufforderung, unverzüglich aus der Kammer 
auszulretel und ſede abermalige 1 zu der beſtehenden Stände Ver⸗ 
ſammlung abzulehnen, an bie ſümmtlichen Wahlbezirke, ihre Abgeordneten 
ſofort aus der Kammer abzurufen, an die ſämmtlichen Wahlmänner, ſich 
jeder Theilnahme an einer weiteren Abgeorduetenwahl zu enthalten, und 
endlich an die ſämmtlichen Bürger Badens, gegen die Beſchlüſſe und Ge⸗ 
ſetze der beſtehenden Stände Perſammlung Verwahrung einzulegen. Es 
ſollte mich ſehr wundern, wenn die Regierung, einer ſo organiſirten 
Agitation gegenüber, nicht auf Mittel denken ſollte, zunächſt wenigſtens der 
Organiſation der Agitation, mit anderen Worten dem auf dieſe Weiſe Na 
ſtandenen Vereinsweſen ein Ende zu machen, (D. Ref.) 


— Das Plaidoper der in Bruchſal befindlichen Freiſchärler beginnt be⸗ 
reits, noch bevor das Geſchwornengericht zuſammengetreten iſt. Die Her⸗ 
ren, an ihrer Spitze der Bürger Bornſtedt, der einſt Herr von Bornſtedt 
hieß, find empört, daß eine „feile Preſſe“ es gewagt, die republikaniſchen 
Schaaren, welche Deutſchland zu befreien kamen und einſtweilen und auf 
Rechnung der künftigen Freiheit ſich einige kleine Eingriffe in das geſtatte⸗ 
ten, was der beſchrankte Spießbürger Eigenthum nennt, als räuberiſche 
Horden zu bezeichnen; es wird ihnen dadurch, erklären ſie, die „heilige“ 
Pflicht auferlegt, die Vertheidigung der „reiuen und edlen Quelle“ der 
Freiſchaarenzuge von Hecker, Struve und der Pariſer Legion zu überneh⸗ 
men. Dieſe Vertheidigung wird wunderbarer Weiſe dadurch geführt, daß 
fie ſich „auf ihr Wort“ verpflichten, „in der mündlichen Verhandlung, den 
Geſchworenen gegenüber, denjenigen Stolz und Anſtand zu behaupten, wel⸗ 
cher dem wahren Republikaner ziemt.“ Stolz lieb ich den Spanier, ſelbſt 
wenn der Becher überſchäumt. — Den Kern des ganzen Plaidoyers aber 
muß man, wie im Poſtſkript eines Damenbriefes, in den Schlußworten 


ſuchen: „Damit indeß diejenigen, welche der Hülfe bedürfen, in anſtän⸗ 


diger Kleidung vor Gericht erſcheinen können, und, falls fie freigeſprochen 


Reorgauiſation der Bürgerwehr. 
Motto; Auch ich war in Arkadien geboren. 


Auch ich hab' einſtens das Gewehr getragen, 
Und ich trug es fo gern; 5 

Und als Soldat, ich darf es Jedem ſagen, 

Ich würd es gerne neuerdings noch tragen, 
Sind mir die Jünglingsjahre auch längſt fern. 


Als Bürgerwehrmann trag ich's nimmer wieder, 
Schlimm, daß es einſt geſchehn! 

Der gute Gott, — o weihnet meine Brüder, — 

Sieht, wie auf mich, auch trauernd auf euch nieder, 
O! laßt es nicht geſchehn! 5 } 

Der Bürgerwehrmann ift ein Spott der Knaben, 
Und nie wird er Soldat!!! 

Und was Erwerbfleiß und was Glück ihm gaben, 

Wachdienſt, — verlorne Zeit — wird es begraben, 
Es bleibt unaufgegang'ne Saat. 


Drum dank ich Dir, Dir ſtädtiſche Behörde, 

Gar gern für den Entſchluß: s 
„Daß nicht erneut die Bürgerwehr hier werde“, 
Sie iſt Verderb, iſt läſt'ger Zwang, — Beſchwerde, 

Dem! der nicht lebt im Ueberfluß, Fd. St. 


— 


Beihülfe, 


buches — Album —, 


beziehen. 


gegen nehmen wird. 


eee. 


eee. eee. 


In Potsdam hat ſich ein Central Comité gebildet 
zur Errichtung einer Stiftung als Erinnerung an die 


Dieſe 


würden, ihren Lebensunterhalt für die erſte Zeit geſichert haben, ſo ergeht 


au alle Demokraten Deutſchlands die Aufforderung, für die Herbeiſchaffung 


der nothwendigen Unterſtützungen zu ſorgen.“ Das Ganze iſt ein ganz 


gewöhnlicher Bettelbrief in neuer Einkleidung, noch abgeſchmackter als er 


unverſchämt iſt. (D. Ref.) 


Frankreich. 

Paris, 14. März. Der Censeur von Lyon vom 13. März meldet, 
daß die üſte Diviſton der Alpenarmee, die zwiſchen dem Da; und der 
Iſere kontonnirt iſt, Tags zuvor Befehl erhalten hat, ſich zum Einrücken 
in Italien bereit zu halten. (2) Der General d' Arbouville wird die Ex⸗ 
pedition befebligen. b 72 min 

— Der Moniteur meldet: „Der Präfident der Republik hat einen 
Brief empfangen, in welchem ihm Se. Majeſtät der König von Preußen 
den Tod feines Vetters, des Prinzen Friedrich Wilhelm Waldemar 
anzeigt.“ ; . 

— Hr. Guizot ſchickt ſich an, wieder auf dem politiſchen Kampfplatz 
zu erſcheinen. Während er einerſeits als Candidat zur National⸗Reprä⸗ 
ſentation im Departement des Calvados auftritt, beſucht er auf der an⸗ 
dern Seite die politiſchen Salons in London. Er wird zum Mat hier er⸗ 
wartet, und darf ſich von einer großen Partei einer böchſt ehrenden Auf⸗ 
nahme verſichert halten. f an 

— Abermals ein Verwandter Louis Bonaparte's, Oberſt einer Legion 
der Nationalgarde! Lucian Murat iſt zum Oberſten der 4. Legion des 
Weichbildes don Paris ernannt worden, N | 

Heute findet die Eröffnung der Zweigbahn von Calais 
im Beiſein Rothſchilds ſtatt. fut 8 9 f 
Ein Journal theilt mit, daß die bekannte, der Giftmiſcherei ange⸗ 
klagte Madame Lafarge eine rührende Bittſchrift an den Präſidenten der 
Republik gerichtet hat und daß ihre Begnadigung wahrſcheinlich iſt. 

— Man hat ſchon längſt gewußt, daß zwiſchen Hrn. Thiers und ſei⸗ 
ner jungen Gattin, deren Charakter ſich nicht des beſten Ruhms erfreut, 
tiefe Zerwürfniſſe exiſtiren ſollen. Sehr arge Gerüchte über das ver⸗ 
wandtſchaftliche Verhältniß beider find ſeit der Verbindung des Paares in: 
Umlauf. — Seit mehreren Wochen ſchon hieß es, Herr und Mad. Thiers 
würden ſich von Tiſch und Bett ſcheiden. Geſtern Abend nun, verſichert 
man, hätte eine überaus heftige Scene zwiſchen beiden Ehegatten ſtattge⸗ 
funden, ſo arg und laut, daß das Publikum auf der Straße daran Theil 
nehmen konnte. Die Lokalitat der Wohnung des Herrn Thiers läßt dies 
als nicht unmöglich erſcheinen. Er wohnt in einem Hauſe am Platz St. 
Georges, das in einem Garten ſteht, der jedoch vor dem Hauſe nur we⸗ 
nige Schritte breit iſt. Das Haus hat die Form eines eleganten Land⸗ 
hauſes und die Salons der Mad. Thiers liegen im Erdgeſchoß, ſo daß 
man ein laut darin geſprochenes Wort vor dem Eiſengitter ſehr gut ver⸗ 
nehmen kann. Man will nun einen äußerſt heftigen Streit in den er⸗ 
bitterſten Ausdrücken gehört haben, der endlich ſo laut wurde, während 


nach Lille 


zugleich eine Art Hülfsgeſchrei einer weiblichen Stimme ertönte, daß die 


draußen Verſammelten Hülfe von der Wache holen wollten. Da ſprang 


plötzlich die Thür des Hauſes auf, und eine Dame, inmitten zweier Her⸗ 


ren, eilte hinaus. Ein Wagen, der auf dem Platz St. Georges hielt, 


nahm die drei Perſonen auf, und führte fie, man weiß nicht wohin. — 
Das Ereigniß bildet das allgemeine Geſpräch von Paris, 2 4 


— Der Redakteur der „Revolution“ iſt geſtern wegen eines ſträflichen 


Artikels zu 1000 Frs. Geldbuße und einem Jahr enn verur⸗ 


theilt worden. Die öffentliche Meinung findet eine Genugthuung darin, 
daß die Preß⸗Exzeſſe endlich mit Strenge beſtraft werden. Denn wenn 
eine freie vernünftige, beſonnene Preſſe der Segen eines Landes iſt, ſo iſt 


eine freche, unvernünftige, umſtürzende der Fluch deſſelben. 


— Ein Brief aus Barcelona vom 7. bringt die wichtige Nachricht, 
daß der Brigadier Pons (Bep del Oli) einer der gefürchtetſten Banden⸗ 


führer Cataloniens, jetzt einer der eifrigſten Vertheidiger der Königin, in 


am 29ſten November v. J. gefeierte ſilberne Jubelhoch— 
zeit des Königspaares. - g 
Die Stiftung ſoll den Zweck haben: b 
J) berückſichtigungswerthen Brautpoaren, die aus dem 
ganzen Lande auszuwählen bleiben, zu deren kirch⸗ 
lichen Einſegnung und ſonſtigen Ausſtattung eine 


2) hülfsbebürftigen Ehepaaren, ſoweit die Mittel rei⸗ 
chen, eine Unterſtützung zu gewähren. 

Das gedachte Comité bittet um Beiträge zu dieſer 
Stiftung, und beabſichtigt außerdem zu dem Subſerip⸗ 
tionspreiſe von I Thlr. die Herausgabe eines Gedenk⸗ 
welches ſämmtliche Adreſſen, 
Gedichte und ſonſtige Mittheilungen enthalten wird, die 
ſich auf die Feier der Jubelhochzeit des Königspaares 


Es wird dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich 
in den Provinzen, insbeſondere durch die Vermittelung 
der Frauen- und Jungfrauen-Vereine, Zweigvereine 
bilden und mit dem Centralvereine zur möglichſten För⸗ 
derung der Sache in Verbindung treten werden. 
Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, 
bemerken wir, daß unſere Kämmerei⸗Kaſſe ſowohl Bei⸗ 
träge als die Subſcriptionen auf das Gedenkbuch ent⸗ 


Stettin, den Idten März 
Der Magiſtrat. 


1849. 


der Nacht vom 2. auf den 3. Cabrera und die Seinigen, 800 an der 
Zahl, überfallen und 2= bis 300 Gefangene gemacht hat. Cabrera, kaum 
entkommen, wurde Tags darauf in der Nähe des Dorfes Saldu mit nur 20 
Mann und erſchöpft von Müdigkeit geſehen — (und doch nicht gefangen?) 


Ausſetzung des Qnartetts. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen wird das auf heute 
angekündigte Abonnements-Quartett hierdurch bis auf 
Weiteres ausgeſetzt. N g 7 

Ruel. Wild J. Wild II. Lemſer. 


> * 


Stettiner. Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 


Die nächſte Verſammlung kann nicht, wie angezeigt, 
am Dienſtag den 20 ſten, ſondern erſt am Donnerflag 


den 2Hften März ſtatt finden. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. . 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


National⸗Zeitung. 
> ’ Repgcteur: F. Zabel. a 
Redacteur des Feuilleton: Th. Müg e 170 
Die National⸗Zeitung erſcheint täglich, auch 
Montags nicht ausgenommen, in 1½ʒ bis 2 
Bogen gr. Follo. Der Abonnementspreis beträgt für 


* 


U 


ganz Preußen incl. des Porto⸗Aufſchlages vierteljähr⸗ 
lich 1 Thlr. 15 Sgr. Sämmtliche Poſtanftalten in ⸗ 
und außerhalb Preußens nehmen Beſtellungen au. 
Inſeratk, welche die aus edehnteſte Verbreitung 
finden, werden & Zeile mit 2 Sgr. berechnet. 0 
Berlin, im Dezember 1848. 
Expedition der National⸗Zeitung. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proel a m a. a 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 


W. Maaß und beffen unter der Firma F. W. 
aaß & Comp. hier beſtandenen Handlung ſteht zur 


Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen ſämmt⸗ 


licher Gläubiger ein Termin 
am 21. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Deputirten, Herrn Rath Krauſe, im Land⸗ und 


Stadtgerichts Lokale an, zu welchem alle diejenigen, 
welche einen Anſpruch an die Konkursmaſſe zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch vorgeladen werden, entweder perſönlich 


oder durch zuläſſige, mit Vollmacht und Information 


verſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Hoffmann, Pitzſchly und Juſtizrath Alker in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre An⸗ 
ſprüche anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Ein⸗ 
reichung der darüber ſprechenden Dokumente oder auf 
andere Art nachzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird 
mit allen ſeinen Forderungen an die Maſſe präkludirt 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. g 
tettin, den ten Februar 1849, 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. a 
Der am 29ſten Juni 1802 geborne Schloſſergeſell 
Johann Gottfried Ernſt Manke, ein Sohn des hier 
verstorbenen Schmiedemeiſters Ernſt Chriſtian Manke, 
at ſich vor etwa 28 Jahren von hier auf Wander⸗ 
chaft begeben und ſeit dem 16ten Juli 1838 keine wei⸗ 
tere Nachricht von ſich gegeben. l 
Derſelbe oder feine etwaigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden Hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 


in dem auf 

N 8 den 2ten Juli 1849 

an biefiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. 
Manke für todt erklärt und fein Vermögen den nächften 
gefeplichen Erben ausgeantwortet werben wird. 

Zu Bevollmächtigten werden die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
en in Rügenwalde und Drews in Stolpe vorge- 
S agen. g 

Schlawe in Pommern, den Sten Auguſt 1848. 
; Königl. Stadtgericht. 


—— 


Nachdem über das Vermögen des bieſigen Schiffers 
n Heinrich Blanck der förmliche Glaubiger⸗ 

oncurs eröffnet worden, fo werden alle diejenigen, 
welche aus irgend einem Rechts 
ten Gemeinſchuldner, oder an deſſen Vermögen, und 
namentlich an das von ihm bisher geführte, ihm auf 
den halben Antbeil gehörige, zu Stettin liegende 
Schiff: „Die Hülfe“ genannt, Anſprüche und Forde ⸗ 
rungen zu machen berechtiget find, hiedurch aufgefor⸗ 
dert, ſolche in einem der nachſtehenden, jedesmal Nach⸗ 
nutte 3 Uhr angeſetzten Termine, als; am 15ten oder 
am 29ſten März, oder endlich am 12ten April dieſes 
Jahres gehörig anzumelden und zu beſcheinigen, oder 
zu gewärtigen, daß fie durch das am 25 ten April 
dieſes Jahres in öffentlicher Diät zu publizirende Prä⸗ 
kluſtv⸗Erkenntniß werden präkludirt und von aller 
Theilnahme an der vorliegenden Concursmaſſe ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Stralſund, den 2ten März 1849. 

Verordnete zum Stadtkammergericht. 


Sub ha ſtatlo nen. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Schröder zu Laſſan das Discuſſiens⸗Verfahren eröffnet 
worden iſt, werden zum Verkaufe der dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörigen, zu Laſſan belegenen Grundſtücke, 
namentlich des in der hohenthor'ſchen Vorſtavt sub 
No. 1 belegenen Wohnhauſes, Bietungstermine auf 
den 30. März, 13. April, 30. April, 
jedesmal Bing 1 Uhr, auf dem Rathhauſe zu 
Laſſfan vor dem Königlichen Kreisgerichte angeſetzt, 
wozu Kaufliebhaber vorgeladen werden. 
atum Greifswald, den Sten März 1849. 
5 Königliches Kreis⸗Gericht. 
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Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Die Bauflelle des zum Herzfelb'ſchen Nachlaß ge⸗ 
hörigen, auf der großen Laſtadie in der Kirchenſtraße 
sub No. 130 und 131 belegenen, kürzlich abgebrannten 
Hauſes ſoll im Wege der außergerichtlichen Licitation 
mit den Feuerkaſſen⸗Gelvern f 
am 24ſten März 1849, 
Nachmittags 4 Uhr, in der Wohnung des Juſtizraths 
Bpehmer, kleine Domſtraße No. 764, in außergericht⸗ 
licher Licitation verkauft werden. 


Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge: 
is 


laden, daß die Feuerkaſſengelder circa 3100 Thlr. 

3200 Thlr., betragen, daß das abgebrannte Haus nebſt 
Hofraum nach früherer Vermeſſung eine Grundfläche 
von 2352 Oßuß hat, und daß die Verkaufsbedingungen 


bei dem Lehns ⸗Kanzlei⸗Rath Voelckerling eingeſeßen 


Werden können. 


runde an den genann⸗ 


derſelben in Abſchrift zu erhalten ſind. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neuen Rigaer und Memeler Lein⸗ 
ſamen, rothen und weißen Kleeſamen, 
Thymothee⸗ und echten franz. Lnzern⸗ 
ſamen billigſt bei 

August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Feinſte bläuliche und weiße Patent⸗ Weizen ⸗ Stärke, 
a Pfo, 6 ſgr.; Strahlen⸗Stärke 4 gr., Flor⸗Stärke 
3 fgr.; feinſtes Indigo, Minerals und Neublau, bei 

Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 
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Verpachtungen. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 


Die Herzogl. Anhalt⸗Deßauiſche Domaine Freckleben, 

mit den dazu gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuven, Aeckern, Gärten, Wieſen, Hütungen, Triften, 
dem Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inventar, ben Holz⸗ und 
Obſtnutzungen, der Fiſcherei, Jagd 2c., insbeſondere; 


1904 Morgen 141 R. Acker, 
9 73 Wieſen, 
15635 36 „ Hütung, 
7 . 179 Gärten, 
9 = 63 wilde Holzpflanzung, 


fol 


den Sten Mai 1849, früh 9 Uhr, 


vor Herzoglicher Regierung in Deßau auf 14 Jahre 


und zwar von Johannis 1849 bis dahin 1863 an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ge⸗ 
laden, daß die näheren Verpachtungsbebingungen auf 
der Herzogl. Regierungs ⸗Canzlei einzufeben und ges 
gen Bezahlung der Gebühren für die Copialien von 
derſelben in Abſchrift zu erhalten ſind. Bieter haben 
zur Sicherung des Gebots 1000 Thlr. baar oder in 
gültigen Dokumenten zu deponiren. 

Deßau, am 15ten Januar 1849. 

Herzogl. Anhalt. Regierung, 
Abtheilung für Domainen und Forſten. 
Verpachtungs- Anzeige. 

Die Herzogl. Anhalt⸗Deßauiſche Domaine Sanbers⸗ 
leben mit dem Vorwerke Roda, den dazu gehörigen 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, der Untermühle, 
einer Branntweinbrennerei, der Jagd und Fiſcherei, mit 
Aeckern, Wieſen, Hütungen, Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗ 
inventarium, insbeſondere; 
bei Sanders leben: 


1133 Morgen 136 OR. Acker, 
124 „ 166 „ Wieſen, 
148 75 55 „ Hütungen, 
15 % % 170% Garten, 
1 7 53 „ wilde Holzpflanzungen; 
II. bei Roda; 
1037 Morgen 48 OR. Acker, 
f 1 5 46 „ Gärten, 
7 64 „ wilde Holzpflanzung, 


ſoll 

den 5ten Mai 1849, früh 9 Uhr, 
vor herzoglicher Regierung in Deßau auf 24 Jahre, 
und zwar von Johannis 1849 bis dahin 1873, an den 
Meiſtbietenden verpachte, werden. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ge⸗ 
laden, daß die näheren Verpachtungs⸗Bedingungen bei 
ver herzoglichen Regierungs⸗ Kanzlei einzuſehen und 
gegen Bezahlung der Gebühren für die Copialien von 

Bieter haben zur Sicherung des Gebots 1000 Thlr. 
baar oder in gültigen Dokumenten zu deponiren, und 
wird noch bemerkt, daß die Anlage einer Zuckerfabrik 
zu wenigſtens 600 Centnern roher Rüben an täglichem 
Betriebsumfange Seitens des Pächters binnen Jahres⸗ 
friſt zur ausdrücklichen Bedingung gemacht wird. 

Deßau, den löten Januar 1849, f 
Herzogl. Anhalt. Regierung, Abtheilung für Domainen 

' und Forſten. ; i 


Verpachtungs- Anzeige. 5 
Die Herzogl. Anhalt⸗Deßauiſche Domaine Gröbzig, 


mit dem Vorſverke Pfaffendorf, mit Wohn⸗ und Wirih⸗ 


ſchaftsgebäuden, Aeckern, Wieſen, Gärten, Hütungen, 
Triften, Weidennugung, Vieh⸗ und Wirthſchaftsinven⸗ 
tarien, der Mühle, Jagd und Fiſcherei, insbeſondere; 
f J. bei Gröbzig: 
1451 Morgen 116 QR. Acker, 

; 87 


188 1 „ Wieſen, 

89 1 6 „ Hütungen, 

40 5 30 „ Gärten, 

32 „ 118 „ Pflanzungen; 

U. bei Pfaffendorf; 2 

772 Morgen 24 OR. Acker, 

19% Buy 10 „ Wieſen, 

— 26 „ Gärten, 

2 5 88 „ Pflanzungen, 


fol ! 
den 7ten Mai 1849, früh 9 Uhr, 
vor herzoglicher Regierung in Deßau auf 18 Jahre, 
und zwar von Johannis 1849 bis dahin 4867, an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 55 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ge⸗ 
laden, daß die näheren Verpachtungs⸗Bedingungen bei 


des Gebots 1000 


| 
| 


der herzoglichen Regierungs⸗Kanzlei einzuſehen und 
gegen Bezahlung der Gebühren für die Copialien von 


derſelben in Abſchrift zu erhalten ſind. IR 
Bieter haben zur Sicherung ihres Gebots 1000 Thlr. 
baar oder in gültigen Dokumenten zu deponiren, und 
wird noch bemerkt, daß die Anlage einer Zucker- oder 
Stärkefabrik, oder einer Brennerei binnen Jahresfriſt 
auf Koſten des Pächters zur ausdrücklichen Bedingung 
gemacht wird. 
Deßau, den 15ten Januar 1849. 
Herzogl. Anhalt. Regierung, Abtheilung für Domainen 
und Forſten. 


5 Verpachtungs-Anzeige. 

Die Herzogl. Anhalt⸗Deßauiſche Domaine Mehrin⸗ 
gen, mit Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, Gärten, 
Aeckern, Wieſen, Vieh- und Wirthſchafts⸗Javentgrien, 
Jagd und Fiſcherei, insbeſonvere: 

725 Morgen 127 (R. Acker, 
Wieſen, 
privative Hütung, 
Gärten, 
wilde Holzpflanzung, 


7 
110 = 
80 
174 


11 a 
85 » 
3 . 4 
ſoll . a 
5 den 3ten Mai 1849, früh 9 Uhr, 
vor Herzoglicher Regierung in Deßau auf zwölf Jahre 
und zwar von Johannis 1849 bis dahin 1861 an ben 
Meiſtbietenden verpachtet werden, Pachtluſtige mer 
den hierzu mit vem Bemerken geladen, daß bie gähe⸗ 
ren Verpachtungsbedingungen auf der Herzoglichen 
Regierungs⸗Kanzlei einzuſehen und gegen Bezahlung 
der Gebühren für die Copialien von derſelben in Ab⸗ 
ſchriſt zu erhalten ſind. Bieter haben zur Sicherung 
Thlr. baar over in gültigen Dokus 
menten im Termine zu deponiren. 

Deßau, den 15ten Januar 1849. 

Herzogl. Anhalt. Regierung, 
Abtheilung für Domainen und Forſten. 
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Wermlie thun mg en. 


g In Grabow No. 9 iſt zum lſten 
April eine freundliche Wohnung von 
2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller ic. 
zu vermiethen. 

Kleine Domſtraße No. 707 iſt die bel Etage, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Kabinet und heller Küche, zum 
iſten April zu vermiethen. 


Die bel Etage, beſtehend aus 7 Stuben nebſt allem 
Zubehör, mit oder ohne Pferreitall zu 4 over wehre⸗ 
ten Pferden, iſt gr. Wollweberſtraße No. 561 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Bollwerk No. 1008, im Laden, 

Bee ſuſch e l, 

Im Speicher No. 52 find 2 große Remiſen, theils 
ſogleich oder auch zum Iften April zu vermieten. 

Näheres bei Philipp Loewer. 

Breiteſtraße No. 372 iſt die Ate Etage zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


e Lödnitzerſtraße No. 1052 iſt eine freundlich 
möblirte Stube zu vermiethen. ö 


Geſuche. 0 

Ein Kandidat ber Theologie oder Philologie, welher 
der lateiniſchen Sprache mächtig und muſtkaliſch fein 
muß, wird als Hauslehrer ſofort verlangt durch C. . 
W. Müller, Heiligegeiſtthor No, 228, 2 Treppen. 


Dienſt⸗ und Beſchüftigungs 


ermiſchten Inhalts. 


Alle diejenigen, welche Forderungen an mich haben, 
erſuche ich, ſich binnen acht Tagen in den Nachinittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 5 Uhr im Büreau bes Herrn Juftiz⸗ 
Rath Krauſe zu melden. 

Stettin, den löten März 1849. b 

Wilhelm Schenck. 


Einem geehrten Publikum di 
ergebene Anzeige, daß meine Stroh? 
und Bordürenhut⸗Wäſche ihren Anfang 
genommen. B. Ohl, 

Kloſterhof 1127, parterkk. 
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Anzeigen 


Ich warne Severmann, Niemandem auf meinen Na⸗ 
men zu borgen, und werde nur ſolche Forderungen ho⸗ 
noriren, welche burch Anweiſungen belegt find, DIE 
ſelbſt geſchrieben habe und welche mit meinem Siegel 
verſehen find. Stettin, den 1 1849. 

f C. F. Ladewig sen. 
Oekonom der Cafino⸗Geſellſchaft. 


